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Die feierliche Eröffnung des Reichstags 
bat heute am 21. d. Mittag 1¼ Uhr im Weißen Saale 
u königlichen Schloſſes ftattgefunden. Dem Kaiſer 
burden die preußiſchen Reichs⸗Inſignien vorgetragen; die 
atſerin und die Prinzeſſinnen des kaiſerlich-königlichen 
auſes wohnten im Saale auf einer für ſie errichteten 
ribüne der Feierlichkeit bei. Der Kaiſer verlas die 
nachfolgende Thronrede: 


Geehrte Herren! 
9 Wenn Ich nach dem glorreichen, aber ſchwerem 
ampfe, den Deutſchland für ſeine Unabhängigkeit ſieg⸗ 
reich geführt hat, zum erſten Male den deutſchen Reichs- 
ag um Mich verſammelt ſehe, ſo drängt es Mich vor 
Allem, Meinem demüthigen Danke gegen Gott Ausdruck 
zu geben für die weltgeſchichtlichen Erfolge, mit denen 
ſeine Gnade die treue Eintracht der deutſchen Bundes— 
genoſſen, den Heldenmuth und die Mannszucht unſerer 
eere und die opferfreudige Hingebung des deutſchen 
olkes geſegnet hat. 
Wir haben erreicht, was ſeit der Zeit unſerer Väter 
für Deutſchland erſtrebt wurde: die Einheit und deren 
organiſche Geſtaltung, die Sicherung unſerer Grenzen, die 
Unabhängigkeit unſerer nationalen Rechtsentwickelung. 
Das Bewußtſein ſeiner Einheit war in dem deutſchen 
Volke, wenn auch verhüllt, doch ſtets lebendig; es hat ſeine 
ülle geſprengt in der Begeiſterung, mit welcher die ge⸗ 
ammte Nation ſich zur Vertheidigung des bedrohten 
aterlandes erhob und in unvertilgbarer Schrift auf den 
Schlachtfeldern Frankreichs ihren Willen verzeichnete, ein 
einiges Volk zu ſein und zu bleiben. 
Der Geiſt, welcher in dem deutſchen Volke lebt und 
feine Bildung und Geſittung durchdringt, nicht minder 
die Verfaſſung des Reiches und ſeine Heeres⸗Einrichtun⸗ 
gen, bewahren Deutſchland in Mitten ſeiner Erfolge vor 
eder Versuchung zum Mißbrauche feiner, durch feine Eini⸗ 
gung gewonnene Kraft. Die Achtung, welche Deutſchland 
für ſeine eigene Selbſtſtändigkeit in Anſpruch nimmt, 
zollt es bereitwillig der Unabbängigkeit aller anderen 
taaten und Völker, der ſchwachen, wie der ſtarken. 
Das neue Deutſchland, wie es aus der Feuerprobe des 
gegenwärtigen Krieges hervorgegangen iſt, wird ein zuver⸗ 
läſſiger Bürge des europäiſchen Friedens ſein, weil es 
ſtark und ſelbſtbewußt genug ift, um ſich die Ordnung 
einer eigenen Angelegenheiten als ſein ausſchließliches, 
aber auch ausreichendes und zufriedenſtellendes Erbtheil 
zu bewahren. 
Es hat Mir zu beſonderen Genugthuung gereicht, in 
dieſem Geiſte des Friedens in Mitten des ſchweren 
— “1CA.,rvrrrßv— -w- — —ũ—— — 


Eine deutſche Siegesfeier in Peſt. 


Sonnabend den 11. März, Abends halb 9 Uhr, ver⸗ 
ſammelten ſich in den finnig und geſchmackvoll geſchmückten 
Localitäten der „Neuen Welt“ etwa 400 in Peſt lebende 

eutſche (darunter auch 60 — 70 Damen), um beim fröhlichen 
kahle den glücklich wiederhergeſtellten Frieden und die 
Aufrichtung des deutſchen Reiches zu feiern. Die Tele⸗ 
gramme, die im Laufe des Nachmittags aus Zürich ein— 
gelaufen waren, hatten die Beſorgniß wachgerufen, daß 
der politiſche Pöbel bier ähnliche Störungen verſuchen 
werde, und der Oberſtadthauptmann Thaiß batte dieſer⸗ 
halb die umfaſſendſten Vorſichtsmaßrezeln getroffen; fie 
erwieſen ſich — zur Ehre der Stadt Peſt fei es geſagt 
— als überflüſſig. Die verſammelte Geſellſchaft legte 
Zeugniß davon ab, wie trefflich das deutſche Element in 
peſt vertreten if. Die Anweſenden gehörten faſt ſämmt⸗ 
ich den intelligenteſten, angeſehenſten bürgerlichen Kreiſen 
er Schweſterſtädte an. Auch einige Ungarn waren als 
äſte anweſend, unter ihnen die „ſchärfſte Feder Ungarns“, 
der geiftvolle deutſch- freundliche Journaliſt Aurel von 
Kecskemethy. In einer kurzen gediegenen Feſtrede gedachte 
der Vorſitzende des Feſteomites, zugleich Vorſitzender des 
deutſchen Vereins „Eintracht“, der Präſident der Ganz'ſchen 
Maſchinenfabrit, Herr Eichleſter (Bayer), aller Derer, die 
für das deutſche Reich gekämpft hatten, der Dichter und 
Denker, die immer wieder den Sang angeſtimmt hätten 
von der Herrlichkeit des deutſchen Reiches, den Traum von 
einer Wiederauferſtehung unermüdlich rege gehalten, der 
Freiheitskämpfer aus den Jahren 1813 15, leider nur 
ſiegreich nac, Außen, nicht auch nach Innen, des Frank. 
furter Parlaments, welches bas deutſche Reich nach Um⸗ 
fang und Weſen fo geplant hätte, wie es heute hergestellt 
lei, der Tapfern endlich, die in der Vertheidigung der 
Grenzen des Vaterlandes vor der Zeit in fremder Erde 
ihr Grab gefunden. Ihnen zu dankbarem und ehrendem 


Donnerſtag, den 23. März. 
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Krieges, den wir führten, die Stimme Deutſchlands bei 
den Verhandlungen geltend zu machen, welche auf der 
durch die vermittelnden Beſtrebungen Meines auswärtigen 
Amtes herbeigeführten Konferenz in London ihren be⸗ 
friedigenden Abſchluß gefunden haben. 

Der ehrenvolle Beruf des erſten deutſchen Reichstages 
wird es zunächſt ſein, die Wunden nach Möglichkeit zu 
heilen, welche der Krieg geſchlagen hat, und den Dank 
des Vaterlandes denen zu bethätigen, welche den Sieg 
mit ihrem Blut und Leben bezahlt haben; gleichzeitig 
werden Sie, geehrte Herren, die Arbeiten beginnen, durch 
welche die Organe des deutſchen Reiches zur Erfüllung 
der Aufgabe zuſammenwirken, welche die Verfaſſung 
Ihnen ſtellt: „zum Schutze des in Deutſchland gültigen 
Rechtes und zur Pflege der Wohlfahrt des deutſchen Volkes.“ 

Die Vorarbeiten für die regelmäßige Geſetzgebung 
haben leider durch den Krieg Verzögerungen und Untere 
brechungen erlitten; die Vorlagen, welche Ihnen zugehen 
werden, leiten ſich daher unmittelbar aus der neuen Ge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands ab. 

Die in den einzelnen Verträgen vom November v. 
J. zerſtreuten Verfaſſungs⸗Beſtimmungen ſollen in einer 
neuen Redaktion der Reichsverfaſſung ihre geordnete Zur 
ſammenſtellung und ihren gleichmäßigen Ausdruck finden. 
Die Betheiligung der einzelnen Bundesſtaaten an den 
laufenden Ausgaben des Reiches bedarf der geſetzlichen 
Regelung. Für die von der Königlich Bayriſchen Regie⸗ 
rung beabſichtigte Einführung norddeutſcher Geſetze in 
Bayern wird Ihre Mitwirkung in Anſpruch genommen 
werden. Die Verfügung über die von Frankreich zu 
leiſtende Kriegs⸗Entſchädigung wird nach Maßgabe der 
Bedürfniſſe des Reichs und der berechtigten Anſprüche 
ſeiner Mitglieder mit Ihrer Zuſtimmung getroffen, und 
die Rechenſchaft über die zur Kriegführung verwendeten 
Mittel Ihnen ſo ſchleunig gelegt werden, als es die Um⸗ 
ſtände geſtatten. 

Die Lage der für Deutſchland rückerworbenen Ge⸗ 
biete wird eine Reihe von Maßregeln erheiſchen, für welche 
durch die Reichsgeſetzgebung die Grundlagen zu ſchaffen 
ſind. Ein Geſetz über die Penſionen der Offiziere und 
Soldaten und über die Unterſtützung ihrer Hinterbliebe⸗ 
nen ſoll für das geſammte denne Heer die Anſprüche 
gleichmäßig regeln, welche der gleichen Hingebung für das 
Vaterland an den Dank der Nation zuſtehen. 

Geehrte Herren, möge die Wiederherſtellung des deut⸗ 
ſchen Reiches für die deutſche Nation auch nach Innen 
das Wahrzeichen neuer Größe ſein; möge dem deutſchen 
Reichskriege, den wir jo rubmreid) geführt, ein nicht min⸗ 
der glorreicher Reichsfrieden folgen, und möge die Aufgabe 


— . . ———— — —— —ẽ 
Andenken fordert er die Anweſenden auf, ſich zu erheben. 
Den Reigen der Toaſte beim Banket eröffnet im Auftrage 
des Comites Herr Dr. Paul Waldſtein (Preuße) mit einem 
Hoch auf den deutſchen Kaiſer. Stürmiſcher Jubel folgte 
auf das Hoch, welches ſich an dieſe Worte ſchloß. „Nicht 
nach, neben dieſem Hoch, fuhr Herr Dr. Waldſtein fort, 
bringe er ein anders aus. Die Völker, welche das alte 
heilige römiſche Reich bewohnten, ſeien zu groß geworden 
für ein Reich und hätten ſich geſchieden, im Kampf ge⸗ 


ſchieden, wie dies kräftigen Naturen eigen ſei. Durch eine 


eigene Fügung ſei der Kaiſer von Oeſterreich zugleich König 
des Landes geworden, in deſſen Hauptſtadt dieſes Feſt ge⸗ 
feiert werde. Die Verbindung Ungarns mit Deutſchland 
ſei eine alte und die Erinnerung an ihren Anfang knüpfte 
ſich an den ehrwürdigſten Namen des Landes, an den 
Namen des Fürſten, dem die Krone Ungarns ihren Namen 
verdanke. Seitdem hätten ſie immer treu zuſammenge⸗ 
halten in allen Gefahren, die von Oſten her den Frieden 
und die Civiliſation Europas bedrohten. Er bringe ein 
Hoch dem Nachkommen Rudolph's von Habsburg, dem 
Nachfolger Stephan's des Heiligen, dem apoſtoliſchen König 
von Ungarn, Franz Joſeph. Lauter Jubel begleitete auch 
dieſes Hoch. Dann folgte von Herrn Plank, Inſpector 
der k. ung. Eiſenbahnbaudirection, ein Hoch auf das deutſche 
Reich, wobei die Statue der Germania bengaliſch beleuchtet 
wurde. Hierauf folgte Herr Reitter, Director der Rück⸗ 
verfiherungsbant „Union“ ein ehemaliger Deputirter des 
Parlaments in der Frankfurter Paulskirche. Er betont, 
als Oeſterreicher ſchon damals in der Paulskirche für ein 
geeinigtes Deutſchland unter preußiſcher Spitze geſtimmt 
zu haben, obgleich er ſchon damals bedauerte, daß dieſe 
Einigung nicht unter einer anderen Dynaſtie geſchehen 
könne. Hand reiche ſich jedoch Hand; er wünſche ein 
Band, welches Oeſterreich mit Deutſchland verknüpfen möge, 
und bringe jenem Uhland ein Hoch, der damals in der 
Paulskirche von der rauſchenden Adria ſprach, die auch zu 


* und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Ikilung. 


1871, 


des deutſchen Volkes fortan darin beſchloſſen fein, fid in 
dem Wettkampfe um die Güter des Friedens als Sieger 


zu erweiſen. 
Das walte Gott! 

Nach Schluß der Rede erklärt Graf Bismarck auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers im Namen der verbün⸗ 
deten Regierungen den Reichstag für eröffnet. Die Ver⸗ 
ſammlung trennte ſich nach einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Paris, d. 21. März. Eine Anzahl der gröhern 
Journale erklärt, daß das Centralcomite weder Recht 
noch Befugniß beſitzt ein Zuſammenberufungs Dekret 
an die Wähler auf den 23. März zu erlaſſen, welches 
demnach für Null und nichtig anzuſehen ſei. 
Verſailles, den 21. März. Die National 
verſammlung nahm den Antrag Laſtegie bezüglich 
der Einſetzung einer Commiſſion von 15 Mitgliedern 
zur Unterſtützung in den von der Regierung gegen 
Paris zu ergreifenden Maaßnahmen an. Ebenſo 
wurde der Antrag das Departement Seine und Oiſe 
in den Belagerungszuſtand zu verſetzen, einſtimmig 
angenommen. Clementeau bringt einen Geſetzentwurf 
ein, wonach in Paris ein Gemeinderath von 50 Mit⸗ 
gliedern gewählt werden ſoll, jo wie Loeroy einen 
ſolchen bezüglich der Wahl des Commandanten der 
Nationalgarde. 2 


Tagesbericht vom 22. März. 


Zur Revolte in Paris. London, 20. März. Dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Paris von geſtern 
Abend gemeldet: Die Maires der Stadt haben eine Der 
putation nach Verſailles geſandt, um von der Regierung 
die Abſetzung der Generale Vinoh, Aurelles und Valen⸗ 
tin und Ferry's und an ihre Stelle die Ernennung von 
Billant, Langlois Adam und Dorien zu erlangen. Die 
Regierung habe darein gewilligt, Langlois zum comman⸗ 
direnden General der Nationalgarde zu ernennen. Der⸗ 
ſelbe habe ſich auf das Hotel de ville begeben, und ſich 
geweigert, das Central⸗Comité anzuerkennen; letzteres habe 
in Folge deſſen die Nichtanerkennung Langlois' ausgeſpro⸗ 
chen. Für die befeſtigten Stellungen am Montmartre 
und in Belleville find von den Aufſtändiſchen Signal⸗ 


Deutſchland gehöre. Ihm antwortet wieder Herr Dr. 
Waldſtein. „Uhland würde jetzt wohl befriedigt auf das 
Werk der deutſchen Einheit blicken. Der Tropfen demo» 
kratiſchen Oels, nach dem er verlangt, fehle der Kaiſer⸗ 
krone nicht; das deutſche Volk in Waffen habe ſie erkämpft; 
die Volksvertretungen hätten ſie im Verein mit den Fürſten 
dem Kaiſer aufs Haupt geſetzt; ein direct in allgemeinen 
Wahlen aus dem deutſchen Volke hervorgegangener Reichs⸗ 
tag deutſcher Nation ſtehe dem Kaiſer zur Seite. Eine 
preußiſche Spitze gebe es in der Wahrheit nicht, einen 
deutichen Kaiſer wohl, der zugleich preußiſcher König ſei, 
nicht aber mehr Recht für den Preußen, als für den 


Bayern oder Würtemberger innerhalb des deutſchen Reiches. 


(Stürmiſcher Beifall.) Hand reiche ſich der Hand, ſei 
ferner geſagt, und ſo erinnere er denn daran, daß im 
Jahre 1849 neben dem deutſchen Reich in den Grenzen, 
welche die geſchichtlich gewordenen Verhältniſſe ihm ange⸗ 
wieſen, ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn erſtrebt worden ſei, nicht zu gemeinſamer Eroberung, 
ſondern zu gemeinſamerem Schutz deſſen, was Herr Plank 
gerühmt, zu gemeinſamerem Se der friedlichen, ehrlichen 
Arbeit. Darin würden ſich ho entlich mit paraphirtem 
Vertrag und ohne ihn, Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn 
immer finden. (Stürmiſcher Beifall.) Der Friede, 
deſſen Miederherftellung heute gefeiert werde, lebe hoch! 
Erſt am hellen Morgen erreichte das Feſt ſein Ende. 

Von dem Feſte aus war Graf Bismarck von dem 
Toaſte, der auf ihn und das Zuſammengehen von Heſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Deutſchland ausgebracht war, telegraphiſch 
in Kenntniß geſetzt worden. Graf Bismarck antwortete 
in folgendem Telegramm: 


„Ich danke für die freundliche Begrüßung und ſtimme 


aus vollem Herzen in das dort ausgebrachte Hoch auf die 
Eintracht zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland ein. 
Bismarck.“ 


vorrichtungen getroffen worden, welche eine Verſtändigung 
zwiſchen beiden Puncten ermöglichen ſollen. 

— Aus Paris bringt das „W. T. B.“ folgende 
Telegramme: 

Das „Centraltomité“ hat ein offizielles Blatt er⸗ 
ſcheinen laſſen, welches an ſeiner Spitze die Worte trägt 
„Federation, Republique de la garde nationale“. In 
dieſem Blatte veröffentlicht das Gentralcomite ein Mani⸗ 
feſt, in welchem es heißt, das Comité ſei hervorgegangen 
aus dem freien Ausdruck der Stimmen von 215 Batail⸗ 
lonen der Nationalgarde; es weiſe den Vorwurf zurück, 
Unruhen angeſtiftet zu haben. Die Regierung müſſe 
vielmehr angeklagt werden, daß ſie Paris verleumdet und 
die Provinz gegen Paris aufgehetzt habe. Die Regierung 
habe der Nationalgarde einen Oberkommandanten auf⸗ 
zwingen wollen, ſie habe verſucht, die Nationalgarde zu 
entwaffnen und durch nächtliche Handſtreiche getrachtet, 
der Stadt Paris ihre Krone als Hauptſtadt zu entreißen. 
Das Comité empfehle Mäßigung, und ſpreche ſich gegen 
offenſives Vorgehen aus. Nur im äußerſten Nothfalle 
ſollen die Nationalgarden eingreifen. Die Wahlen zum 
Pariſer Gemeinderath werden auf den 22. März ausge⸗ 
ſchrieben. Weiter erklärt das Centralcomité, es ſei feſt 
entſchloſſen, den. Friedens-Präliminar⸗Vertrag ausführen 
zu laſſen, es wendet ſich alsdann an die Bewohner der 
Departements, appellirt an die Einigkeit zwiſchen den 
Provinzen und Paris, und fordert erſtere auf, ſich in 
Beziehungen zu dem Comité zu ſetzen durch Entſendung 
von Delegirten. In einer Mittheilung an die Zeitungen 
erklärt das Centralcomité, es wolle die Preßfreiheit achten, 
es hoffe jedoch auch, daß die Zeitungen die Achtung vor 
der Republik für ihre erſte Pflicht erkennen werden. Das 
Central⸗Comité verkündet in einem anderen Dekrete, daß 
es Amneſtie für alle politiſchen Verbrechen und Vergehen 
bewillige. Weiter werden die permanenten Kriegsgerichte 
der Armee für abgeſchafft erklärt. — Ein Aufruf an die 
Bewohner der Hauptſtadt ſagt, der 18. März werde als 
Tag der Volksjuſtiz bezeichnet werden. Nur zwei Män⸗ 
ner (die Generale Thomas und Lecomte,) die ſich durch 
unbillige Akte unpopulär gemacht hatten, wurden in einem 
Augenblicke der Volksentrüſtung von der Strafe getrof- 
fen. Das Ccemits erklärt ſchließlich, es habe mit dieſen 
Strafvollſtreckungen nichts zu thun gehabt. 

Die Stadt iſt dem Anſcheine nach ruhig. Die Lä⸗ 
den ſind in den nicht von Barrikaden geſperrten Stadt⸗ 
vierteln durchgängig geöffnet. Nationalgardiſten ſind in 
die Bureaus des Journale „Gaulois* und „Figaro“ ein⸗ 

edrungen und haben die Preſſen verſiegelt. Ein Stadt 

F welcher auf die Nationalgarde gefeuert haben 
fol, ift nach ſummariſchem Verfahren erſchoſſen worden. 
Viele ehemalige Stadtſergeanten ſind verhaftet. Die 
Barrikaden an den ſtrategiſch wichtigen Punkten ſind be⸗ 
ſonders maſſiv gebaut und mit Deckungen für die Ka⸗ 
nonen verſehen. Im ſiebenten Scctor haben ſich die 
Nationalgarden der Pulvervorräthe bemächtigt, außerdem 
erbeuteten fie in der Kaſerne Prinz Eugen 5000 Chaſſe⸗ 
potgewehre. Zur) Stunde} iſt ganz Paris im Beſitze der 
Nationalgarde. 


— In der Stadt iſt folgende Proklamation ange 
ſchlagen, welche die Unterſchriften Blanc, Schölcher, Peyrat, 
Adam, Floquet, Bernard, Langlois, Larcy, Briſſon, Greppo, 
Milliere trägt, außerdem ſind auch Maire und Adjunkten 
des 13. Arrondiſſements unterzeichnet: „Durchdrungen 
von der Nothwendigkeit, Paris und die Republik dadurch 
u retten, daß alle Gründe zu einem Zuſammenſtoß be- 
felt werden, und in der Ueberzeugung, daß das beſte 
Mittel, um dieſes Ziel zu erreichen, darin beſteht, den 
legitimen Wünſchen der Bevölkerung Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen, haben wir beſchloſſen, noch heute bei der Natio⸗ 
nalverſommlung zwei Anträge zu ſtellen, von welchen wir 
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— Konzertzeichnen. Wien den 15. e. Der be 
kannte Zeichner des Witzblattes: „Der Floh“, der geniale 
Klic, veranſtaltete geſtern im großen Saale des Muſcek⸗ 
vereins ⸗ Gebäudes, der in allen Räumen von einem ele⸗ 
ganten Publicum überfüllt war, eine Soirce, in welcher 
nebſt einigen intereſſanten Muſik-, Geſangs⸗ und Decla⸗ 
mationsnummern originelle Proben der Kunſtfertigkeit 
dieſes Zeichners geboten wurden. Herr Klie führte dieſe 
um Theile frappirenden, durchgehends aber mit dem leb— 
hafteſten Beifalle aufgenommenen Crayonſtudien in zwei 
Abtheilungen, einer ernſten und einer humoriſtiſchen, vor. 
Da man ſich nach der allgemeinen Bezeichnung: „Gone 
certzeichnen“ keine klare Vorſtellung von der Eigenart 
dieſer künſtleriſchen Production bilden kann, ſo wollen 
wir die Art und Weiſe kurz beſchreiben. — Herr Klic 
tritt vor einen mit Leinwand überzogenen Rahmen und, 

mit keinem anderen Hilfsmittel, als mit einem Stückchen 
Kohle ausgerüſtet, zeichnet er in wenigen Strichen, die 
mit Blitzesſchnelle einander folgen, einen Studienkopf, ein 
Porträt ꝛc., bei deſſen Anblick ſofort lebhafter Beifall er⸗ 


ſcholl. Unwillkürlich mahnt dieſe Manier an die merk⸗ 


würdigen Wolkengebilde, welche in ihrer bunten Anord⸗ 
nung und in ihrem raſchen Wechſel dem Auge des Ben. 
bachters allerlei Geſtalten vorzaubern. — Am mächtigſten 
wirkte der Zeichner mit dem erſten Bilde, einem griechiſchen 

Relief, mit deſſen Zeichnung er die Zuſchauer in den 
originellen Betrieb feiner künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit 
einweihte. Aus den zwölf Nummern der erſten Abthei⸗ 
lung heben wir als beſonders gelungene Geſtalten den 
„Franz Moor“, „König Lear“ und den „Raphael“ her⸗ 
vor, und als Klic zum Schluſſe dieſer Abtheilung ſtür⸗ 
miſch gerufen wurde, warf er mit einigen kühnen Strichen 
das gelungene Bild des verwigten Löwe in der Maske 


* 


hoffen, daß dadurch den Gemüthern die Ruhe zurückgege⸗ 
ben wird. Dieſe beiden Maßregeln ſind die Wahl aller 
Chefs der Nationalgarde, und die Einſetzung eines Muni⸗ 
zipalrathes, welcher durch die Bürger gewählt wird. Das 
was wir wollen, das was das öffentliche Wohl erheiſcht 
und was die gegenwärtige Lage unerläßlicher macht als 
je, das iſt die Ordnung in der Freibeit und durch die 
Freiheit, es lebe Frankreich, es lebe die Republik!“ 

Es iſt ſehr ſchätbar, daß ſelbſt das aus den heftigſten 
Kriegsſchreiern zuſammengeſetzte Central⸗Comité, welches 
ſich jetzt der Herrſchaft in Paris bemächtigt hat, erklärt, 
daß es die Friedenspräliminarien ausführen laſſen wolle. 
Indeſſen dürfte es damit doch vielleicht gehen, wie mit 
der Verſicherung, daß die Preßfreiheit aufrecht erhalten 
werden ſoll, während bereits mehreren Blättern die Preſſen 
verſiegelt worden ſind. Jedenfalls wird man von deutſcher 
Seite mit der größten Vorſicht verfahren u. alle möglichen 
Fälle ins Auge faſſen. Wenn das Gentralcomite nicht 
im Stande iſt, irgend welche Bürgſchaften für die nächſte 
Zukunft zu geben, jo iſt es andererſeits bemerkenswerth, 
daß die Miniſter des Herrn Thiers in einer ihrer Pros 
klamationen den Aufſtand einfach einer Koalition der 
Kommuniſten, Bonapartiſten und „Preußen“ zuſchreiben. 
Für dieſe plumpe Verdächtigung, die im Munde von 
Miniſtern doch alles Gewohute überſteigt, wird wohl eine 
Entſchuldigung nöthig werden. Deutſchland verlangt nichts 
als die Ausführung der Friedensbedingungen und die 
bodenloſe Anarchie, welche dieſe verhindert oder doch vers 
zögert, iſt ihm äußerſt unbequem. 

Die radikalen Deputirten der Stadt Paris verſuchen 
eine Vermittelung. Wie nach Allem, was geſchehen, die 
Regierung nachgeben und Hand in Hand mit der Pariſer 
„Kommune“ regieren könnte, iſt gewiß ſchwer begreiflich. 

Wie ein Telegramm des „W. T. B.“ aus Brüſſel 
vom 20. meldet, hat die Regierung den Admiral Saiſſet 
zum Chef der Nationalgarde des Seine-Departements er⸗ 
nannt. Es iſt aber vorerſt wenig Ausſicht, daß derſelbe 
ſein Amt antreten kann. 

— Die Situation in der Stadt iſt noch immer die⸗ 
ſelbe, die Bevölkerung iſt ruhig. Einige Omnibuslinien 
haben bereits den Verkehr wieder aufgenommen. Die 
Forts Iſſy und Bicetre find von den Nationalgarden bes 
ſetzt. Mehrere Polizeiagenten wurden verhaftet. General 
Chanzy ſoll bei ſeiner Verhaftung eine ſo üble Behand⸗ 


lung erfahren haben, daß die Ueberführung deſſelben in 


ein Hoſpital geboten war; inzwiſchen iſt, wie verſichert 
wird, feine Freilaſſung von Seiten des Centralcomités 
bereits angeordnet. — Die Veröffentlichung des Mani⸗ 
feſtes der 12 Pariſer Abgeordneten iſt gutem Vernehmen 
nach mit Genehmigung des Centraleomites erfolgt, man 
knüpft hieran die Hoffnung, daß durch die Bewilligung 
der beiden von den Pariſer Abgeordneten eingebrachten An⸗ 
träge Seitens der Nationalverſammlung die Ordnung ohne 
Schwierigkeiten wiederhergeſtellt werden würde. Die Abend⸗ 
blätter erklären nach wie vor, daß fie keine andere Re 
gierung anerkennen, als die der Nationalverſammlung. 
Die Injurgenten haben ſich der in dem Hotel de Ville 
und in mehreren Mairien befindlichen Kaſſen bemächtigt. 
Es haben mehrere Verſammlungen von Offizieren des⸗ 
jenigen Theils der Nationalgarde ſtattgefunden, welcher 
der Regierung der Nationalverſammlung treu geblieben 
ift, dieſelben haben Proteſt gegen die Beſchlüſſe des Gen- 
tral⸗Comités erhoben und ſich ausdrücklich geweigert, 
daſſelbe anzuerkennen. — General Cremer ſoll ſich eben— 
falls um das Kommando der Nationalgarde bewerben. — 
An der Sévresbrücke find Truppen mit Geihügen poſtirt, 
um einen eventuellen Zug der Nationalgarde nach Ver⸗ 
ſailles zu verhindern. — Sämmtliche Geſandte find in 
Verſailles angekommen. 

London, Dienſtag 21. März, früh. Unterhaus. 


des „Kaiſer Max“ hin, für welches Crayon-Impromptu 
er neuerdings rauſchenden Beifall erntete. — In der zwei: 
ten, der humoriſtiſchen Geſtaltung gewidmeten Abtheilung 
unterhielt zumeiſt das Escamoteurſtückchen des Ver⸗ 
wandlungsbildes von Jung in Alt und der gleichzeitig 
zur Ausführung gebrachten Tripelalliance der drei viel⸗ 
genannteſten Perſonen der Gegenwart: Kaiſer Wilhelm, 
Napoleon und Bismarck. Zum Schluſſe wurde der tref- 
liche Carricaturiſt mehrmals gerufen. Die Capelle Strauß 
unter der Leitung des Herrn Eduard Strauß begleitete 
mit entſprechender Muſik dieſe Production und eröffnete 
dieſelbe mit der wirkſam ausgeführten Ouverture zu 
„Indigo“. 

Herr Karl Vogt, der während des Krieges 
bekanntlich aus ſeinen franzoſenfreundlichen 5 
kein Hehl gemacht hat, giebt in der wiener „Tagespreſſe“ 
jetzt folgendes Urtheil über die Franzoſen ab: „Man hat 
während des ganzen Krieges nur in Illuſionen gelebt; 
man hat ſich ſelbſt beftändig blauen Dunſt ſtatt der Wirk⸗ 
lichkeit vorgemacht, und Diejenigen, welche dies nicht woll⸗ 
ten, gezwungen, dieſen blauen Dunſt für die Reellität an⸗ 
zuerkennen, oder wenigſtens von demſelben zu ſchweigen. 
Ich begegnete vor einigen Tagen einem Bekannten aus 
der Normandie, einem guten Patrioten, der aber, was 
ſelten unter den Franzoſen, viel gereiſt und längere Zeit 
ſich ſowohl in Deutſchland als in der Schweiz aufgehal⸗ 
ten hat. „Ich ſiedle mich in der Schweiz an“ ſagte er 


mir. „Wie, jetzt, wo Frankreich Männer, wie Sie, nöthi⸗ 


ger hal als je?“ „Ich habe genug,“ fagte er ſchmertlich 
lächelnd. Ruinirt bin ich durch die Preußen; ich hatte 
genug zum Leben, jetzt muß ich wieder arbeiten. Ich habe 
aber auch genug von meinen Landsleuten. Man hat mich 


neun Mal, ſage neun Mal arretirt, als Spion, Landes⸗ 


Der Kanzler der Schatzkammer, Lowe, verſpricht die Kor | 


lage des Budgets bald nach Oſtern. Auf eine Inter 
pellation Goldſmith's erklärt Gladſtone, Lord Lyons habe 
ſich auf den Wunſch der franzöſiſchen Regierung nat 

Verſailles begeben. Gladſtone erklärt ferner, die Regie? 
rung babe keine Mittheilung darüber empfangen, daß det 
Abzug der deutſchen Truppen aus Frankreich contreman“ 
dirt worden ſei. Kaiſer Napoleon iſt in Chiſlehurſt ein? 
getroffen. In Dover wurde derſelbe von der Kaiſerin 
Eugenie und dem kaiſerlichen Prinzen empfangen. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. März. Die ſtettiner Feſtungsfrage, 
welche während des deutſch-franzöſiſchen Krieges ruhte 
wird — wie die „N. St. Ztg.“ ſchreibt — hoffentlich 
wegen ihrer hohen Bedeutung für den Staat und füt 
die Stadt ihrer baldigen Löͤſung entgegengeführt werden. 
Die Landesvertheidigungs-Commiſſion hat nach Erwer 
bung mehrerer großen Feſtungen in Lothringen und im 
Elſaß ſo wichtige Bollwerke gegen Frankrekch erworben, 
daß dadurch auch an Entfeftiguug unferer Stadt gedacht 
werden kann, deren fortificatoriſcher Werth noch weniger 
als früher ins Gewicht fällt. Die financielle Löſung der 
ſtettiner Feſtungsfrage wird dadurch erleichtert, daß die 
von Frankreich zu zahlenden Milliarden für Zwecke det 
Befeſtigung an geeigneter Stelle zur Verfügung kommen 
können, während die Bedingungen für die Aufgabe unſe⸗ 


rer werthlos gewordenen Feſtung derart normirt werden 


können, daß ein wünſchenswerthes Einverſtänduiß zwiſchen 
dem Kriegsminiſterium und unſerer Commune nicht er“ 
ſchwert oder unmöglich gemacht wird. 

— Der berühmte Hiſtoriker G. G. Gervinus erlag 
am 18. März 2½ Uhr Nachm. in Heidelberg nach 10“ 
tägigem Krankenlager einem nervöſen Fieber. 

— Zum Geburtstag des Kaiſers werden die meiſten 
deutſchen Fürſten um den greiſen Feldherrn verſammel 
ſein, mit Ausnahme des Königs von Bayern, des Königs 
von Württemberg, der ſich erſt kürzlich vom Kaiſer in 
Verſailles verabſchiedete, und des Herzogs von Coburg, 


der zur Zeit in England verweilt, um der Hochzeit ſeiner 


Nichte, der Prinzeß Louiſe, beizuwohnen. Heute früh 
traf bereits der Großherzog von Oldenburg hier ein; im 
Laufe des Tages wurden noch erwartet der Großherzog 
und die Großberzogin, Erbgroßherzog und die Prinzeſſin 
Marie von Sachſen⸗Weimar und der Erbprinz und die 


Erbprinzeſſin von Anhalt. Morgen treffen hier ein der 


Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Prinz Günther 
vom Schwarzburg⸗Rudolſtadt, der Herzog von Altenburg, 
der Großherzog und die Prinzeſſin Marie v. Heſſen. 

— Prinz Friedrich Carl und Prinz Albrecht Sohn 
kehrten geſtern vom Kriegsſchauplatze hierher zurück, auf 
dem Bahnhofe enthuſiaſtiſch begrüßt. 

— Zur Einzugsfeierlichkeit. Wie die „Montags 


Ztg.“ von gutunterrichteter Seite hört, wird der bevor 


ſtehende Einzug nicht durch das Brandenburger Thor, 
ſondern als Erinnerung an den Einzug nach den Frei— 
heitskriegen durch das Halleſche Thor erfolgen, an welr 


chem zu gleicher Zeit der Grundſtein für den ſchon längſt 


beabſichtigten Triumphbogen gelegt werden ſoll. Der 
Zug würde ſich durch die große Friedrichſtraße und dann 
rechts ab durch die Linden bis zum Königlichen Schloſſe 
bewegen. 

— Die Univerſität Leipzig beabſichtigt, den in die⸗ 
ſem Kriege gefallenen Leipziger Studenten ein Denkma 
zu ſetzen. 
fordert nun auf, ihm die Namen, Tag und Ort der Ge— 


burt, wie des Todes der gefallenen oder an den Wunden 


verftorbenen Leipziger Studenten mitzutheilen. 
— Auf den franzöfiihen Bahnen fuhr dem Zuge 
des Kaiſers eine Reriſions-Locomotive vorauf; an der 


verräther, Verbreiter falſcher Nachrichten, weil ich nicht 
glauben wollte, daß jeder geſchlagene General geſiegt habe 
und jede genommene Feſtung durch Verrath gefallen fe. 
Den Krieg hätte ich verſchmerzen konnen, das Mißtrauen 
meiner Landsleute, das mich verfolgte, weil ich heller ſah 
als ſie, kann ich nicht ertragen. 

— Unna, 14. März. Bei Holzwickede bemerkte 
vor etlichen Tagen ein eben aus der Grube kommender 
Bergmann, wie ein Kind in der Nähe des Eiſenbahn— 
Ueberganges nach Dudenroth zwiſchen den Schienen ſtand, 
ohne den herannahenden Zug zu beachten. Die Barriere 
überſpringen und das Kind ergreifen iſt das Werk eines 
Augenblicks. Da gleitet der Mann aus, das Kind wird 


weggeſchleudert und iſt der Gefahr entriſſen, dem braven 


kanne aber werden beide Beine und ein Arm zerfahren, 
ſo daß er nach wenigen Minuten verſcheidet. Eine Frau 
und ſieben Kinder jammern um den Verluſt ihres treuen 
und biederen Vaters. 
— Denkmal auf dem Drachenfels. Der „Weſtph⸗ 
Merkur“ berichtet aus Münſter: In einer größeren Ger 
ſellſchaft wurde der Wunſch ausgesprochen, in ähnlicher Weile 


wie die Befreiungskämpfe von 1813 bis 1815 auch die 


glorreichen Siege von 1870 und 1871 durch ein auf 


Der Rector der Univerſität, Prof. Zarnke, 
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dem Drachenfels aufzuftellendes Denkmal zu verherrlichen 
und zwar durch ein Bronceſtandbild „die Wacht am 


Rhein“ darſtellend Der Gedanke fand jo lebhaften An⸗ 
klang, daß ſich ſofort ein vorläufiges Comité conſtituirte, 
welches ihm weiteren Ausdruck geben und ſich mit der 
zur Verſchoͤnerung des Siebengebirges bereits beſtehenden 
Commiſſion in Verbindung ſetzen will. 


on e ai von hundert zu hundert Schrit⸗ 
aufgeſtellt. i 2 
Btenzenden Se Cavallerie durchſtreifte die an 
Bilkan Napoleon iſt am 19. e. 9 Uhr Vorm. von 
helmahöhe per Extrazug abgereiſt. General Graf 
10 begleitet denſelben bis zur Grenze; zwei Com⸗ 
en des 83. Infanterie-Regiments waren mit Muſik 
marſchirt und bildeten Spalier. 
le Die Kaiſerin von Frankreich begab ſich mit ihrem 
. von Chiflehurſt nach Dover, um dort in Gemäß⸗ 
1 einer telegraphiſchen Ankündigung ihren Gatten 
1 Dieſer aber kam nicht, und es ergab ſich, 
dr ein telegraphiſcher Fehler Freitag ſtatt Montag ger 
Oh hatte. Die Grlaijerin beſchloß jedoch, nicht nach 
Mehurft zurückzukehren, ſondern die Ankunft ihres 
atten in Dover abzuwarten. 
. Der Kaiſer hat, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, 
i feiner Abreiſe aus Frankreich folgenden Armeebefehl 
erlaſſen: 
Soldaten der deutſchen Armee! 
kei Ich verlaſſe an dem heutigen Tage den Boden Frank⸗ 
ache, auf welchem dem deutſchen Namen ſo viel neue 
nugeriie Ehre erwachſen, auf dem aber auch fo viel 
. Blut vergoſſen iſt. Ein ehrenvoller Frieden 
letzt geſichert und der Rückmarſch der Truppen in die 
Et hat zum Theil begonnen. Ich ſage Euch Lebe⸗ 
86 und Ich danke Euch nochmals mit warmem und 
1 erhobenem Herzen für Alles, was Ihr in dieſem 
Stege durch Tapferkeit und Ausdauer geleiſtet habt. 
r kehrt mit dem ſtolzen Bewußtſein in die Heimath 
zurück, daß Ihr einen der größten Kriege ſiegreich geſchla— 
1 5 habt, den die Weltgeſchichte je geſehen, — daß das 
eure Vaterland vor jedem Betreten durch den Feind 
geſchützt worden iſt und daß dem deutſchen Reiche jetzt 
der wiedererobert worden ſind, die es vor langer Zeit 
erloren hat. Möge die Armee des nunmehr geeinten 
eutſchlands deſſen ſtets eingedenk ſein, daß ſie ſich nur 
ei ſtetem Streben nach Vervollkommnung auf ihrer ho⸗ 
ben Stufe erhalten kann, dann können wir der Zukunft 
getroſt entgegenſehen. „ 
Nanch, den 15. März 1871. 
gez. Wilhelm. 
— — Wie das „Dresdner Journal“ meldet, wird 
O. M. der König von Sachſen am 26. d. M. zu einem 
eſuche am kaiſerlichen Hofe hier eintreffen. 
— ueber die Abreiſe des Kaiſers Napoleon 
Met die „Heſſ. Morgenzeitung« aus Kaſſel vom 19. 
13: 


a Geſtern Vormittag 11⅝ Uhr iſt Kaiſer Napoleon 
| 55 der „Station Wilhelmshöhe“ aus mittelſt Extrazugs 
ucte keit. Die Reiſe geht über Gießen, Köln, Aachen 
15 Herbesthal, wo ein neuer Extrazug genommen wird; 
. Herbesthal nach Verviers und von dort ohne Auf⸗ 
uthalt über Brüſſel, Oſtende, Dover nach Chiſlehurſt, 
| in Landſitze feiner Gemahlin. Vor dem Schloſſe hatten 
| etwa fünfzig, bei der „Station Wilhelmshöhe“ etwa 
fünfhundert Perſonen eingefunden, um Louis Napoleon 
noch einmal zu ſehen. Dieſelben militäriſchen Ehren, 
elche dem Kaiſer bei ſeiner Ankunft zu Theil geworden 
| daren, wurden ihm auch beim Abgang erwieſen. Vor 
d fe Hauptfagade des Schloſſes nächſt dem Bowlingreen 
lund eine 80 Mann zählende Abtheilung des Erſatzba⸗ 
Haillons des 80. Regiments mit dem Vataillonstambour, 
ambouren und 6 Horniſten unter Befehl des Com⸗ 
Banden dieſes Bataillons, Oberſtlieutenant von Keim. 
80 der Station Wilhelmshöhe war eine Abtheilung von 
N 0 Mann des 83. Regiments mit dem vom Bataillons⸗ 
ambour befehligten Tambouren und Horniſten und dem 
Ruſikeorps (der ſogenannten Waldeckſchen Capelle) des 
üſilierbataillvns dieſes Regiments aufgeſtellt. Außerdem 
Üdeten 20 Mann, zum Füſilierbat. gehörig, unter Füh⸗ 
dung von 3 Unterofficieren u. 4 Huſaren zu Pferd, eine 
ooſtenkette, innerhalb welcher dem Publikum der Zutritt 
not geſtattet war. Der Commandeur dieſes Erſatzbatail— 
ons, Major v. Buttlar u. deſſen Adjutant waren ebenfalls 
aweſend. — Napoleon beſtieg auf der Rampe vor dem 
Ochloſſe den vierſpännigen offenen Wagen, welchem ein 
Otreiter vorritt. Neben Napoleon zur linken Seite 
nahm der Gouverneur Graf v. Monts, ihnen gegenüber 
nn von der Moskwa und General Caſtelnau Platz; 
fi den beiden folgenden geſchloſſenen Chaiſen befanden 
ich die Generale Reille, Pajol, Prinz Murat, die Ma⸗ 
ore Lauriſton und Hepp, die beiden Leibärzte, Private 
kertär Petri und der Stallmeiſter. Sowohl beim Ein⸗ 
leigen vor dem Schloſſe old bei der Ankunft auf der 
tation wurden Napolen von den aufgeſtellten Truppen⸗ 
theilungen unter Trommelſchlag die militäriſchen Ehren 
erwieſen. Auf der Station Wilhelmhöhe dauerten die 
gänge der Muſik und des Generalmarſches bis zu ſeiner 
bfahrt. Der Extrazug beſtand außer einem Packwagen 
aus drei ſchönen Waggons erſter, zweiter und dritter 
Claſſc. Napoleon beſtieg mit ſeinem Gefolge und dem 
douderneur Graf Monts den mittleren aufs Bequemſte 
eingerichteten Wagen. Als der Zug außer Sicht war, 
dog die Truppenabtheilung unter den Klängen der Muſik 
ab, ebenſo hatte die vor dem Schloſſe aufgeſtellte Trup⸗ 
denabtheilung unmittelbar nach der Abfahrt des Kaiſers 
en Rückweg nach Kaſſel angetreten, daſſelbe geſchah von 
er aus einem Fähnrich, 22 Mann und einem Tambour 
Eſtehnden Wache, nach Einziehung der rings um das 
bloß poftirten 6 Schildwachen, jo daß nunmehr Jedem 
ber ungehemmte Zutritt zu allen Façaden des Schloſſes 
wieder geſtattet iſt. 


— u 


Ausland. 


Frankreich. Die Situation iſt unverändert. Derjenige Theil 
der Nationalgarde, welcher den Befehlen des Central⸗ 
comites Folge leiſtet, hält die Militärpoſten beſetzt. Wis 
derſtand wird nirgends geleiſtet. Der größere Theil der 
Nationalgarde hält ſich fern. Bis zur Stunde iſt kein 
Confliet gemeldet, es ſcheint vielmehr in der ganzen 
Stadt Ruhe zu herrſchen. — Das Gentralcomite hat die 
Wahlen für die Mitglieder des Gemeinderathes der 
Stadt Paris auf den 22. d. anberaumt. Dieſelben ſollen 
mittels geheimer Abſtimmung und nach der Maßgabe 
erfolgen, daß in jedem Arrondiſſement von je 20,000 
Wählern ein Gemeinderath zu wählen iſt. „Journal des 
Debats“ veröffentlicht einen energiſchen Proteſt gegen die 
ungeſetzliche Situation und fordert die Urheber der Be⸗ 
wegung auf, ſich vor dem öffentlichen Unwillen von Paris 
ſchleunigſt zurückzuziehen. Paris werde ihnen nicht ge⸗ 
horchen, es kenne nur eine Gewalt, die der Nationalver- 
ſammlung und die der von derſelben ernannten Regierung. 
Alle Journale ſprechen ihren Abſcheu über die an den 
Generalen Lecomte und Thomas verübten Mordthaten 
aus und erklären, daß ſie keine andere Autorität als die 
der Nationalverſammlung anerkennen, ſie betrachten die 
gegenwärtige Bewegung nicht als eine lange andauernde. 
Auf den Boulevards verlautete geſtern Abend, wie die 
„Agence Havas“ gerüchtsweiſe mittheilt, daß in der Na— 
ttonalgarde der aufrühreriſchen Faubourgs Stimmen laut 
geworden ſeien, welche ſich für einen Zug nach Verſailles 
ausgeſprochen haben. Andere gleichfalls bisher in keiner 
Weiſe verbürgten Gerüchte ſprechen davon, daß die Na⸗ 
tionalverſammlung die Verlegung ihres Sitzes nach einer 
an der Loire gelegenen Stadt — es werden Orleans und 
Tours genannt — ins Auge faſſen ſoll. Weiter heißt 
es, General Faidherbe ſei eventuell für das Obercommando 
der Land- und Seeſtreitkräfte in Ausſicht genommen. 
Alle dieſe Gerüchte ſind jedoch nur mit größter Reſerve 
aufzunehmen. „Deébats“ melden noch, daß die Inſurgenten 
auf der Polizeipräfectur die daſelbſt vorgefundenen Acten 
verbrannt haben. 

Italien. Die Journale veröffentlichen ein Breve 
des Papftes an den Cardinal Patriei, den Decan des 
Cardinalcollegiums, in welchem ſich der Papſt zu Gunſten 
der Jeſuiten ausſpricht, jedoch die Erklärung abgiebt, daß 
er dem Einfluſſe derſelben nicht unterläge. Der Papſt 
erklärt ferner, daß er das von der italieniſchen Regierung 
dem Parlamente vorgelegte Geſetz über die ihm zu gewäh⸗ 
renden Garantien zurückweiſe, und ſpricht gleichzeitig ſein 
Mißfallen über die Amendements aus, welche von der 
italieniſchen Deputirtenkammer zu dem Geſetze angenom⸗ 
men worden ſind. 


a btes. 

— Haudwerkerverein. Am Donnerſtag den 23. c. Vortrag 
des Lehrers Herrn Hoffmann: Ueber die Jugenderziehung bei 
den Römern. 

— Die Einundſechziger ſollten bekanntlich bis auf Weiteres 
Belfort als Garniſonplatz beſetzen. Mit Rückſicht hierauf dürfte 
nachſtehende Skizze von dem Zuſtande beſagter Feſtung für 
viele unſerer Leſer nicht ohne Intereſſe ſein. Ein Schweizer 
Blatt ſchildert Belfort folgendermaßen: „Auf der zerſchoſſenen 
Schloßzinne flattert nun wieder neben der deutſchen Fahne die 
franzöſiſche Tricolore, zum großen Troſte der Belforter, wel⸗ 
chen es bart genug vorkommt, deutſche Schildwachen auf ihren 
Wällen ſchlendern zu ſehen. Aber welches Bild bietet dieſe 
Stadt dar! Langbeinige, blonde Ulanen, dicke, bärtige Land⸗ 
wehrmäner, reitende Gensd'armen, Touriſten, Bauern, Stadt⸗ 
bewohner, mit Weib und Kind und gerettetem Gut heimkeh— 
rende Flüchtlinge, Rothhoſen, Lazarethdiener; Alles das drängt 
ſich in dichtem Knäuel durch die Stadt und die Vorſtadt, meiſt 
ſehr emſig, eilig, als wäre hier kein Bombardement, als wäre 
es ſchon lange, lange ſo geweſen. In allen Gaſthöfen, allen 
Kaffee⸗ und Bierhäuſern wimmelt es von Gäſten, ſchallt es in 
allen Mundarten. Der äußere Anblickder Stadt macht trotz der 
zerſchoſſenen Häuſer, von denen nur wenige eigentlich abgedeckt 
ſind, keinen ſo peinlichen Eindruck, als die Vorſtädte und die 
umliegenden Dörfer; denn hier beſtehen zum Theil gar keine 
Straßen mehr, die Häuſer ſind vollſtändige Ruinen. Es 
ſchneidet einem ins Herz, wenn man die Bewohner der früher 
dageſtandenen Häuſer jetzt in Löchern wohnen ſieht, die ſie in 
irgend eine Bodenerhebung gegraben haben, oder wenn man 
ſie mit ihren nach der Schweiz geretteten Hausgeräthen zurück⸗ 
kehren, und ihr Haus ſuchen ſieht. Man hat hier aber auch 
Gelegenheit, ſich über das wetterwendiſche Weſen der Franzoſen 
zu wundern, über ihre Leichtigkeit, ſich ſchnell an jede Lage zu 
gewöhnen. Da haben die Belforter jetzt ſchon ihr Spottgedicht 
auf den früher ſo gefeierten Denfert. Sie ſingen über ihn ein 
Lied, das ſeinen Muth in Zweifel ſtellt. Wir haben aber auch 
Andere gehört, u. A. einen höheren Officier, der Folgendes 
ausſagt: Denfert hatte Geld nöthig, um ſeine Truppen zu be⸗ 
zahlen, und wollte bei der Stadt ein Anleihen von 300,000 
Francs aufnehmen; die reichen Herren waren bereit, es ihm 
zu gewähren, gegen 25 Proc.] Der brave Oberſt indeß wollte 
von dem Geld dieſer Sackpatrioten nichts mehr wiſſen, gelobte 
ihnen aber, ſpäter, falls ſie Lebensmittel von ihm kaufen müß⸗ 
ten, an ihre Procente zu denken, was er denn auch that; daher 
der Zorn gewiſſer Leute gegen ihn. Was nun die Verluſte 
betrifft, welche die Belagerer erlitten haben, ſo berechnen ihn 
deulſche Officiere auf etwa 3000 Mann. Auf unſerem Rück⸗ 
wege waren wir in einem der nahen Dörfer Zeuge einer Art 
Fackelzug; die deutſchen Soldaten führten, gefolgt von zahl⸗ 
reichen Neugierigen, das Bild der Göttin des Friedens durch 
die lange Gaſſe, indem ſte von Zeit zu Zeit Halt machten und 
den Eiuwohnern „La paix“ verkündigten. 


— Außerordentliche Stadtverordneten ⸗Sitzung am 21. März 
Herr Juſtizrath Kroll Vorſitzender; im Ganzen anweſend 32 
Mitglieder. Vom Magiſtrat die Herren Stadtrath Banke und 
der interimiſt. Stadtbaurath Martini. 

Der Magiſtrat legt der Berf. die Lieitations⸗-Verhandlung 
vor: 1. zur Lieferung der Eiſenarbeiten; 2. zur Lieferung des 
Baubolzbedarfs für die linksſeitige Weichſelbrücke. Zur erſten 
Lieferung hat Herr R. Heſſelbein die billigſte Offerte, nemlich 
318 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. unter dem Anſchlage von 741 Thlr. 
5 Sgr. 6 Pf., zur zweiten Lieferung hat Herr David Marcus 
Levin die billigſte Offerte mit 542 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. über 
den Anſchlag von 5,233 Thlr. 21 Sgr. abgegeben. Beiden 
Herren wird der Zuſchlag ertheilt. Trotz deſſen, daß der Holz⸗ 
bedarf 542 Thlr. mehr als im Anſchlage ausgeworfen, in Anz 


ſpruch nimmt, ſo wird durch die Erſparniſſe bei den Zimmer⸗ 


arbeiten und bei den Eiſenarbeiten der Geſammt-Anſchlag für 
die Reparatur der linksſeitigen Weichſelbrücke noch nicht über⸗ 
ſchritten, ſondern bleiben die Geſammtkoſten für die Reparatur 
noch um ca. 175 Thlr. unter dem Anſchlage zurück. — Eine 
zweite Vorlage des Magiſtrats betraf den Wiederaufbau der 
dies⸗, rechtsseitigen Weichſelbrücke. Die Special⸗Commiſſion 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten zur Berathung über 
dieſe Angelegenheit beantragte bei den ſtädtiſchen Behörden: 
1. die Brücke über den rechten Weichſelarm zu bauen und da⸗ 
mit ſofort vorzugehen, und 2. zugleich an die Staatsregierung 
den Antrag zu ſtellen, der Stadt zum Bau der Weichſelbrücken 
einen Zuſchuß zu gewähren und zu dieſem Behufe eine Depu⸗ 
tation an die K. Staatsregierung abzuſenden. Der Magiſtrat 
hat dieſem Antrage zugeſtimmt und empfiehlt denſelben auch 
der Verf. zur Annahme. In der Verſ. entſpinnt ſich hierüber 
eine eingehende und gründliche Debatte, welche über 1 Stunde 
in Anſpruch nahm. Für die Annahme des Commiſſions-An⸗ 
trages, d. h. für die ſofortige Beſchlußnahme über den Bau 
ohue Rückſicht darauf, ob die Staatsregierung eine Beihilfe 
gewähren werde, oder nicht, ſprachen die Herren B. Meyer, 
Gieldzinsti, Georg Hirſchfeld, Schirmer. Sie hoben in ihren 
Auslaſſungen den Moment beſonders hervor, daß der Verkehr 
unſeres Platzes die Herſtellung auch der dieſſeitigen Brücke im 
Laufe dieſes Jahres als ein unabweisbares Bedürfniß erheiſche 
u. daher jede Verſchiebung der Beſchlußnahme nicht geſtatte. Gegen 
die ſofortige definitive Beſchlußnahme über den Brückenbau 
äußerten ſich die Herren Dr. Meyer, Dr. Bergenroth und Dr. 
Prowe. Dieſe Herren ſprachen nicht etwa gegen die Wieder⸗ 
herſtellung der dieſſeitigeu Weichſelbrücke, ſondern wollten nur 
die Beſchlußnahme über den Brückenbau, und zwar im finan⸗ 
ciellen Intereſſe der Kommune, fo lange ausgeſetzt wiſſen, bis 
ein definitiver Beſcheid von der K. Staatsregierung bezüglich 
einer Baubeihilfe eingegangen ſei. Die Verf. entſchied ſich 
indeß mit überwiegender Majorität, etwa 6 Stimmen von 32 
diſſentirten, für den vormitgetheilten Antrag der Commiſſion 


und den Beſchluß des Magiſtrats. In die nach Berlin zu 


ſendende Deputation wählte die Verſ. aus ihrer Mitte Herrn 
Juſtizrath Dr. Meyer und erſuchte den Magiſtrat: 1. beim 
Herrn Oberbürgermeiſter Körner dahin zu wirken, daß derſelbe 
in beſagter Deputation den Magiſtrat vertrete, ſowie 2. die 


Handelskammer veranlaſſen zu wollen, daß dieſelbe ſich auch 


durch ein Mitglied bei dieſer Deputation betheilige. — Schließ⸗ 
lich beantragte die Verſ. auf Vorſchlag des Herrn Maurermſtr. 
Schwartz beim Magiſtrat, daß derſelbe die K. Staatsregierung 
um Ueberweiſung eines K. Baumeiſters zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ 
tung des Brückenbaues angehe. Herr S. motivirte ſeinen An⸗ 
trag durch den Hinweis darauf, wie ſehr ſchon Herr Martini 
im Intereſſe der Kommune in Anſpruch genommen und daher 
eine Leitung des Brückenbaues von demſelbeu nicht mehr zu 
beanſpruchen ſei. — Auf Antrag des Magiſtrats ertheilt die 
Verſ. dem bisherigen Pächter des Ziegelei-Gartens Herrn 
Hentzel auf fernere drei Jahre v. 1. April 1871 ab für die 
jährliche Pacht von 175 Thlr. den Zuſchlag. — Dem Arran⸗ 
gement des Komitee's zum Empfange des Landw.-Bat. Thorn 
ꝛc., welches muthmaßlich am Montag, oder Dienſtag nächſter 
Woche eintreffen wird, ertheilt die Verſ. ihre Zuftimmung. 

— 8. Zur Charakteriftik des heutigen Falzhaudels. Zur Zeit 
des Salz⸗Monopols, wo der Kleinverkäufer gezwungen war, 
das Pfund Salz zum beſtimmten Preiſe zu verkaufen, war zur 
Bequemlichkeit und zur ſchnelleren Abfertigung der Kunden ein 
Maaß eingeführt, welches faſt ganz genau 1 Pfund Liverpooler 
Salz repräſentirte. Nur dieſe Sorte Salz wurde in den ver- 
ſchiedenen Factoreien unſerer Provinz zum Verkauf gebracht. 

Nach Aufhebung des Monopols iſt in den Detail-Ge⸗ 
ſchäften das in Rede ſtehende Maaß zum großen Theil beibe— 
halten, wodurch dem Salz kaufenden Publikum kein geringer 
Nachtheil erwächſt. Mit dieſem Maaße wird zumeiſt auch das 
Salz aus den deutſchen Siedereien verkauft, welches indeß 
weſentlich leichter im ſpezifiſchen Gewicht als das engliſche iſt, 
und zwar als Pfund verkauft. Und darin liegt der Nachtheil, 
der ſofort Jedermann erſichtlich wird, daß 1 Centner⸗Sack 
engliſchen Salzes erheblich kleiner iſt, als 1 Centiner⸗Sack deut⸗ 
ſchen Salzes. 5 


Den Nachtheil, welchen das Publikum durch den Gebrauch 


des in Rede ſtehenden Maaßes beim Klein-Handel des Salzes 
erleidet, kalkulirt ſich auf ungefähr 15 — 2000 und würden die 
Salzkäufer, wenn fie dieſe, ihnen die Vortheile der Aufhebung 
des Salz⸗ Monopols beſchräukende Benachtheiligung wüßten, 
ſicher darauf achten, daß das Salz ihnen zugewogen, nicht aber 
mit dem dedachten Maaße zugemeſſen werde. Nach richtigen 


wirtbſchaftlichen Prinzipien verdrängt heute beim Handel mit 


faſt allen Konſumtibilien, als z. B. Kartoffeln, Obſtfrüchten, 
Fiſchen ꝛc. das Gewicht das Maaß, warum alſo auch nicht 
beim Salz? — Auch bei dieſem Artikel ſollte das Publikum 
ſeinen ihm rechtlich zuſtehenden Vortheil wahren! — 

© Muſigaliſches. Am Dienſtag den 21. c. hatte das ange⸗ 
kündigte große, zum Beſten der überſchwemmten Niederungs⸗ 
bewohner veranſtaltete „Vocal: und Inſtrumental⸗Koncert“ in 


2 


der Aula des Gymnaſiums statt. Der Erfolg deſſelben, war 
ſowohl in muſikaliſcher Beziehung, als auch was den Ertrag an⸗ 
langt, ein höchſt glänzender. 

— Craject über die Weichſel. Terespol⸗Culm per Kahn nur 
bei Tage. Warlubien⸗Graudenz per Kahn nur bei Tage. 
Czerwinsk⸗ Marienwerder per Kahn und Spitzprahm nur bei 
Tage. — 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Homo ny m. 
Kein Handel ohne mich gedeihen kann; 
Mit Füßen aber tritt mich Jedermann. 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen / 4 Uhr Nachmittags. 
Berlin, den 22, März. Der Kaiſer erhob 
Graf Bismarck in den Fürſtenſtand, General v. Moltke, 
erhielt das Großkreuz des eiſernen Kreuzes. 


Börlen: Bericht, 


Berlin, den 21. März. er. 


Jonds: feſt. 
ur, Bant nden 79804 
WMieſchan s Tae 8 


Poln. Pfandbriefe 4% . 


Weſtpreuß. do. 4% „ 2 820 

Poſener Do: Nee ,. en: 851]a 

Amerikonerd : REIT 978 

Oeſterr. Banknoten 4o o.. 815/8 

alt , EN EER SER 531, 
Weizen: 

Mar, l , 78504 
Roggen till. 
Wes, ar en DET NER re 53½ 
März April 8 531/4 
Arit⸗ Mat 8 53½ 
Mai⸗Junnttt ApRR 54 
Häbar: loco 100 Kilogramm 281% 
pro Aprel⸗ Mat og; ER 2756 
Spiritus; ſtiller. 
loco pro ei ee ee 17. 8. 
dr Apel Mf e 15 


Getreide⸗ Markt. 
Chorn, den 22. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: bewölkt. Mittags 12 Uhr 8 Grad Wärme. 
Bei mäßiger Zufuhr, Preiſe feſt. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—70 Thlr., hellbunt 126 — 130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 74 — 78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 47—48 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50-54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 


Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17½—17/ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 7958, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 21 März. Bahnpreiſe. 0 

Weizenmarkt gute Zufuhr, ziemlich rege Kaufluſt, ſchwa 
behauptete Preiſe. Zu notiren: ordinär⸗ rothbunt, bun 
ſchön roth, hell⸗ und hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 63-9 
Thlr, ſehr fein glaſig und weiß 81—82 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120—125 Pfd. von 5123 —54 Thlr. pro 
2000 Pfund. 

Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45½ Thlr., grohe 
105—114 Pfd. von 44½— 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 1 

Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45—46 Thlr. gute Kochwaare von 48-50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer 44-45 Thlr. und darüber nach Qualität. 

Spiritus 15 Thlr. 

Stettin, den 21. März, Nachmittags 2 Uhr. 5 

Weizen, loco 60 — 80, per Frühjahr 79½ per Maid 
80, per Juni⸗Juli 80½. 7 

Roggen, loco 49—551½, per Frühjahr 53%, per Mai⸗Jum 
54½, per Juni⸗Juli 55 ¼. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28½, per März 100 Kilogramm 
28, per Frühjahr 100 Kilogramm 28, per Seplbr. Oktbt 
100 Kilogramm 26/3. 

Spiritus, loco 16½, per Frühj. 176, p. Mai⸗Juni 1718 

—e— . — ę— u¼U¼ —— ͤ w—̃ — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 22. März. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 11 Fuß 2 Zoll. 


E 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für die Garniſon⸗ 
Anſtalten der Feftung Graudenz pro 1871 
erforderlichen Bedarfs von circa 30 Klaftern 
Kiefern» und 433% Klaftern Eichenholz, ſoll 
im Wege der Submiſſion in dem auf Mon⸗ 
tag, den 3. April er. Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Garniſon⸗ 
Verwaltung anberaumten Termine verdun⸗ 
gen werden. Die bezüglichen Bedingungen, 
welche vor Abgabe von Offerten eingeſehen 
und unterzeichnet ſein müſſen, liegen im 
Bureau der Königlichen Garniſon-Verwal⸗ 
tung zu Thorn und hier zur Einſicht aus. 

Feſtung Graudenz, 18. März 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Allen denjenigen, welche ſich bei dem am 
26. März, Nachmittags 2 Uhr im Hotel 
de Sanſſouci ſtaitfindenden Mittags Eſſen 
betheiligen wollen und denen das betreffende 
Cireulair nicht zugekommen, werden erge⸗ 
benſt erſacht, ihre Meldungen bis zum 24. 
März c. bei Herrn Plentz zu machen. 

v. Borries. Hoppe. Jacobson. 

Dr. Meyer Pancke. Kroll. 


Am Freitag, den 24. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in unſerem Bureau — Gerechteſtr. 
No. 125 — Fußmehl und Roggenkleie öf⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 21. März 1871. 

Königliches Proviant⸗Amt. 
Ein ordeallicher Knabe, der Luſt hat die 
Klempnerei zu erlernen, findet eine Stelle 
bei August Glogau, Klempnermſtr. 

Einem geehrten Publikum Thorn's und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Geſchäft vom Neuſtädter⸗ zum Alt⸗ 
ſtädter Markt No. 289 neben der Poſt ver⸗ 
legt habe und bitte ergebenſt um weiteres 
geneigtes Vertrauen. 

Gleichzeitig empfehle ich mein gut af» 
ſortirtes Lager von Pendulen, Regulatoren, 
Wand⸗ und Taſchenuhren zu den billigſten 
Preiſen unter Garantie. N 

Reparaturen jeder Art werden bei mir 
gut und billig angefertigt. 

Otto Thomas, Uhrmacher. 

Da ich von meinen Militair⸗Pflichten 
jetzt vollſtändig befreit bin, bin ich wieder 
im Stande mein Geſchäft perſönlich zu lei— 
ten und alle geehrten Aufträge mit größter 
Akurateſſe auszuführen. Ich empfehle mich 
daher dem Wohlwollen des geehrten Pu⸗ 
blitums zur Uebernabme aller Klempner⸗ 
arbeiten bei Bauten, Reparaturen aller Art 
26., und verſichere die ſchnellſte und ſau⸗ 
berſte Ausführung zu den ſolideſten Preiſen. 
E August Glogau, Klempnermeiſter. 

Breiteſtraße g9. 


Auction. 

Montag, den 27. März von 10 Uhr 
ab ſollen im Hauſe der Frau Superinten⸗ 
dent Schroeder, kl. Gerberſtr. 17 ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Sopha, Klavier, Haus- u. 
Küchengeräthe öffentlich verſteigert werden. 


Geſtern Abend 10 Uhr iſt meine liebe 
Frau Rose, geb. Silber von einem kräfti⸗ 
gen Knaben glücklich entbunden. 

Thorn, Bahnhf. den 21. März 1871. 

Herm. Boether. 

Eine gebildete Familie wünſcht von dem 
jetzigen Quartals-Schluſſe ab einen Knaben 
von 11 Jahren, welcher das Gymnaſium 
zu Thorn beſuchen wird, in eine gebildete 
Familie unter gute Aufſicht und mütterliche 
Pflege zu geben bei mäſſiger Penſionszah⸗ 
lung, und bittet um geneigte Offerten zu 
Händen der Exped. d. Ztg. 

Ein tüchtiger, zuverläſſiger 

Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 
der noch in Stellung iſt und hierüber die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht zum 
1. April oder ſpäter Stellung. Zu erfra⸗ 
gen in der Exped. d. Bl. 

Gegen 200 Scheffel guter trockener 


blauer Saatinpine 
ſind auf dem Gute Ostrowitt bei Schönſee, 
Weſtpreußen, verkäuflich. 


Friſche Rübkuchen 


noch circa 200 Ctr. um ſchnell zu räumen, 
verkauft billigſt Herm. Schmückert. 
FELD-, WAL D- 
und Sarten- Sämereien, 
als: alle Sorten Klee- & Gras-Säme- 
reien, gelbe und blaue Lupinen, Wicken, 
amerik. Pferdezahn, Seradella, großen und 
kleinen Spörgel, alle Sorten Runkelrüben 
u. Möhren ꝛc. ꝛc. offerirt in ſchöner friſcher 
keimfähiger Waare zu den billigſten Preiſen. 
C. B. Dietrich. 
Dienſtag, den 28. März 1871. 


Große Auction 


von Stroh⸗, Filz⸗, und ſeidenen Damen⸗ 
und Herren-Hüten, ſowie Blumen, Federn 
und andere, Putzartikel bei D. 6. Guksch. 
Js der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 
Umzugshalber iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung, Bell⸗Etage in der Bäckerſtraße, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche, Keller, Bo⸗ 
den und Holzgelaß, vom 1. April c. ander⸗ 
weit zu vermiethen. 8 
Nähere Auskunft ertheilt Juſtizrath Kroll. 


Grobes 
Englisches & Schöneberer 
Roch & Viehſalz, 
ſowie feines weißes Butterſalz empfiehlt 


Wiederverkäufern und Konſumenten zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. f 


H. F. Braun. 


Nouv 


“ jen das 


Epileptiſche K 


f 


r 
eauies 
er Frühjhahrs- und Sommer-Saifon, 
in Mänteln ſowie in Stoffen empfiehlt in reichhaltige 
Auswahl von den billigſten Genres an, zu ſoliden Prei⸗ 


Manufactur-, Leinen- u. Coufections-Geſchäft 
don 


L. Bulakowski 
in Thorn, 
Breiteſtraße 446. 


8 rämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


8 


9 


i 
f 


Daulas, Chiffon, Pique und Dimite 
empfing und empfiehlt zu noch nie dage⸗ 
weſenen Preiſen, 

J. Keil. 


91. Butterſtr. 91. 

Shirtings die Elle von 2 Sgr. an in 
5 / / 4 breit. 

Eine tüchtige Köchin u. Wirthin 
ſucht 6. Willimtzig. 

Eine Nähterin, die Wäſche näht und in 
der Schneiderei geübt iſt, bittet um Beſchäf⸗ 
tigung. Culmerſtr. 334, 2 Treppen. 

Ein Mitbewohner wird gewünſcht. 
Näheres Neuſtädt. Markt 145, 2 Treppen. 
Penſionaire finden liebevolle Auf⸗ 
nahme unter billigen Bedingungen; zu er⸗ 
fragen bei Hrn. Kaufmann Reiche. 

Ein Ladenmädchen, das deutſch und 
polniſch ſpricht, findet in meinem Detail⸗ 
geſchäft auf der Schloßmühle Stellung. 

J. Kohnert. 

Apfelſinen und Eitronen bei 

L. Dammann & Kordes. 
Von aleich wird ein zuverläſſiger 


Wirthſchaftsbeamter in Mirakowo bei 


Culmſee geſucht. 


Wichtig für den gesammten Handelstand! 


Im Verlage von Haasenstein & Vogler in Hamburg 
erschien so eben und wird gegen Einsendung von 1 Thlr. Pr. Crt. 


E versandt: 7 
gu * 
„ Hamburger Eirmen-Register. 55 
= Verzeichniss der bis Ende 1870 erfolgten Eintragungen in das 22 
8 Hamburger Handelsregister. Herausgegeben von Dr. Hermann, 25 
= 3 I Actuar des Hamburger Handelsgerichts. 20 Bogen gr. 8. Carton. 1 8. 
= 5 Das Register, welches eine alphabetische Zusammenstellung aller 9 +” 
= noch bestehenden Firmen und Procuren, einschliesslich der Actien- 3 


gesellschaften und Genossenschaften enthält, erscheint hiermit zum 
ersten Male seit Führung der Protocolle. 


Haasenstein & Vogler in Hamburg. 


Für die vielfachen Veweſſe der Theil 
nahme bei der Beerdigung des penſionirten 
Garniſon Verwaltungs Juſpeetor Herrn 
Penningh, fagen wir unſern tiefgefühlten 
Dank. 

Die Hinterbliebenen. 
— — 


FPréférence-Bogen, 
pro Buch 6 Sgr. bei 
Ernst Lambeck. 
1 möbl. Zimmer u. Kab. ſofort oder von 
1. April Brückenſtr. 19 zu vermiethen, 
liſtädtiſcher Markt Nr. 437 iſt der 
von Herrn Juſtizrath Kroll bewohnt? 
2. Stock ab. 1. Juli c. anderweit zu nel? 
miethen. Näheres bei 
Friedrich Schulz. 
1 gr. Wohnung nebſt Zubehör iſt vom l. 
April zu vermiethen bei 
x ©. Hochtaedt, Gerechteſtr. 92. 
Eibe Wohnung von 2 Zimmern in ver 2, 
Etage zu vermiethen bei 
Uhrmacher Leetz. 


B No. 6 iſt eine Familien“ 
Wohnung vom 1. April zu verm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Krnst Lambeck. 


